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Vom 9. bis 11. Oktober 2007 luden das
Siebenbürgen-Institut an der Universität Heidel-
berg, das Ungarische Institut München sowie
die Akademie Mitteleuropa Bad Kissingen zum
7. Internationalen Diplomanden- und Doktoran-
denkolloquium ein. Die diesjährige Veranstaltung
fand weitere namhafte Kooperationspartner, wie
die Abteilung für Geschichte Ost- und Südost-
europas der LMU München und das Institut für
deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas
an der Ludwig-Maximilians-Universität München.
Gefördert wurde das Kolloquium durch das Baye-
rische Staatsministerium für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie und Frauen über das Haus des Deut-
schen Ostens München. Erklärtes Ziel des Kol-
loquiums war es, wie auch in den Jahren zuvor,
durch das Schaffen eines Forums des Gedanken-
und Erfahrungsaustausches zur Geschichte und
Gegenwart des Donau-Karpatenraumes einen Bei-
trag zur Betreuung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses zu leisten. So breit das Thema, so breit
auch die Themenwahl der 22 Vorträge, die am 10.
und 11. Oktober im Internationalen Begegnungs-
zentrum der Wissenschaft in München von Studie-
renden und Doktoranden mehrerer Universitäten
aus Deutschland, Ungarn, Rumänien, Frankreich
und der Schweiz präsentiert wurden. Dem Kollo-
quium ging ein kleiner Empfang am 9. Oktober im
Ungarischen Institut voraus.

Eröffnet wurde das Kolloquium durch GE-
RALD VOLKMER, Wissenschaftlicher Leiter des
Siebenbürgen-Instituts, und durch den Direktor
des Ungarischen Instituts München, ZSOLT K.
LENGYEL. Lengyel übernahm, zusammen mit
MARTIN SCHULZE-WESSEL (Abteilung für
Geschichte Ost- und Südosteuropas der Ludwig-
Maximilians-Universität München) die Leitung
der Sektion Geschichtswissenschaft. DIRK MOL-
DT (Berlin) führte das Publikum mit seiner schon
ausgearbeiteten Dissertation zu Korporations- und
Stadtrechten ins mittelalterliche Siebenbürgen. Er
zeigte auf, in welcher Art und Weise das sieben-

bürgische Stadtrecht von den zugezogenen Deut-
schen beeinflusst wurde. JULIA RIEDEL (Tübin-
gen) präsentierte ihr Projekt zu Reformen Maria
Theresias und Josephs II. im katholischen Schul-
und Bildungswesen Ungarns. Ziel war es, Klös-
ter und Schulen als Räume darzustellen, in de-
nen Kirche und Staat aufeinander treffen. Sie ar-
beitete insbesondere die Unterschiede zwischen
Österreich und Ungarn heraus, die auf die starke
Rolle des Piaristenordens in Ungarn zurückzufüh-
ren sind. MÁTYÁS KÉTHELYI (Tübingen) sprach
über die evangelische Gemeinde von Pest und de-
ren Kampf um die Gleichberechtigung im 18. und
19. Jahrhundert. Er wolle, betonte er, damit aber
keine Ereignis- und Institutionengeschichte schrei-
ben, sondern eine soziale Kulturgeschichte, da es
ihm auf den gesellschaftlichen Kontext, Kommu-
nikationsnetzwerke und Zusammenarbeit sowohl
innerhalb der Gemeinde als auch außerhalb an-
komme.

Mit dem langen 19. Jahrhundert beschäftigte
sich auch MÁRKUS KELLER (Berlin/Budapest),
der die Professionalisierung von Gymnasiallehrern
in Preußen und Ungarn im Vergleich vorstellte. Im
Fokus seiner Arbeit befindet sich die professionel-
le Identität der Lehrer, die im Prozess der Mo-
dernisierung neue Akzente gewinnen konnte. Die-
ser Prozess verlief in Ungarn und Preußen relativ
gleichmäßig und synchron. STÉPHANIE DAN-
NEBERG (München) beleuchtete die Beziehun-
gen zwischen Sachsen und Rumänen in Sieben-
bürgen in der Zeit des österreichisch-ungarischen
Dualismus. Sie unterstrich ihr Anliegen, anstelle
der wertenden Nationalgeschichte eine von Mul-
tiethnizität und interkulturellen Verflechtungen be-
stimmte Beziehungsgeschichte schreiben zu wol-
len. Die Auseinandersetzungen mit der ungari-
schen Regierung vor dem Ersten Weltkrieg spielen
hier eine zentrale Rolle, und in diesem Kontext be-
trachtete Danneberg die Kontakte, Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede, Interessen aber auch Loya-
litäten der beiden Gruppen. Mit Beziehungen und
Netzwerken beschäftigte sich auch der Vortrag von
LAURA POLEXE (Freiburg im Breisgau/Basel),
die in ihrem Projekt Freundschaften und Netzwer-
ke zwischen Sozialdemokraten in Ost und West
Anfang des 20. Jahrhunderts untersuchte. Ihr Fo-
kus liegt auf den Ländern Rumänien, Russland
und Schweiz, zwischen deren sozialistischen Eli-
ten nicht nur auf Studium und gemeinsames Exil
zurückgehende Kontakte existierten, sondern auch
Freundschaften, die Einfluss hatten sowohl auf das
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gesamtsozialistische Netzwerk, als auch auf das
politische Denken und Handeln der einzelnen Ak-
teure.

Die zweite Sektion, Geschichts- und Sozial-
wissenschaften, moderiert von RALF THOMAS
GÖLLNER (Ungarisches Institut München) und
MARTIN BRUSIS (Centrum für angewandte Po-
litikforschung München), wurde mit dem Refe-
rat von DENNIS DIERKS (Jena) eröffnet, der
über Geschichtsschreibung im multiethnischen
bosnisch-herzegowinischen Raum von 1878 bis
1941 sprach. Er fragte danach, wie Geschichte
im Kontext der Modernisierung eingesetzt wurde
und danach, ob sie zur Legitimierung oder als In-
strument für nationale Forderungen missbraucht
wurde. Sein Projekt geht dieser Frage im Rah-
men der Untersuchung der Entstehung von Öf-
fentlichkeit (Entosmanisierung) und des Umgangs
mit dem Phänomen kultureller Diversität nach.
JÁN KOKORÁK (Eichstätt-Ingolstadt) und IRIS
ENGEMANN (Frankfurt/Oder) ergänzten mit ih-
ren Vorträgen über die deutsche Minderheit in der
Slowakei bzw. die Slowakisierung Bratislavas das
Bild des multiethnischen Donau-Karpatenraumes.
Engemanns Forschungsvorhaben zielt auf eine
stadtgeschichtliche Studie des interethnischen Zu-
sammenlebens in Pressburg/Bratislava und dessen
fortschreitender Zerstörung nach dem Ersten Welt-
krieg. Ihr Fokus bei der Untersuchung der Slowa-
kisierung lag auf zwei Institutionen, der Universi-
tät und dem Theater, und deren Entwicklung nach
1918. Aufgeworfen wurde die Frage, woran der
nationale Charakter, beispielsweise eines Gebäu-
des oder einer städtischen Institution, festgemacht
bzw. aufgezeigt werden könne. Interessant waren
auch die Fragen nach der Identität nach innen und
außen und der Legalität von Identitätsäußerungen,
die von den drei Referenten durch ihre Beiträge
aufgeworfen wurden.

GABRIELA GHINDEA (Cluj) stellte ihr Pro-
jekt zu den deutsch-rumänischen Beziehungen in
der Zeit der Ostpolitik Brandts vor und machte
in diesem Kontext nicht nur auf die Außenpoli-
tik als Lernprozess oder als „Prozess der verpass-
ten Chancen“, sondern auch auf die Beschränkun-
gen aufmerksam, die zeitgeschichtliche und po-
litikwissenschaftliche Forschung mit sich bringt
(Verschlussfristen der Archivbestände). Sie erar-
beitete ein auf ihre Forschungsfrage abgestimmtes
theoretisches Modell, welches strukturelle Frage-
stellungen mit Entscheidungstheorien und sozio-
institutionellen Ansätzen verbindet. Die ethnolo-

gische Perspektive wurde von SIMONA WER-
SCHING (Frankfurt/Oder) eingenommen, die über
soziale Netzwerke rumänischer Arbeitsmigranten
am Fallbeispiel eines Dorfes im Banat berichte-
te, in dem die Emigration der Schwaben eine ru-
mänische Binnenmigration auslöste. Sie wies dar-
auf hin, dass das Erleben der Arbeitsmigration
ein durchaus individuelles Phänomen sei, welches
aber Veränderungen in den Lebenswelten aller Ak-
teure hervorrufe, was wiederum konkrete Auswir-
kungen auf die Art und Weise habe, wie diese auf
individueller Ebene verarbeitet werde. Wersching
zeigte zudem anhand ihres Beispiels, dass die Mi-
grationskultur eine Veränderung von Solidaritäts-
beziehungen, Werten, Konsumverhalten und Ar-
beitsethik zur Folge hatte. Der Vortrag von BI-
BORKA ÁDÁM (Regensburg), auf ihrer Master-
arbeit basierend, zeigte die rechtlichen Aspekte der
Südtiroler Autonomie und der Autonomiebestre-
bungen der ungarischen Minderheit in Rumänien
im Vergleich auf und löste eine Reihe von Dis-
kussionen darüber aus, welches die positiven und
negativen Aspekte des Vergleichs als Methode in
diesem spezifischen Fall seien. Das letzte Referat
der Sektion und des Tages wurde von PATRÍCIA
SPIEGLER bestritten (Pécs/München), die die Be-
ziehungen zwischen Regionalbewusstsein und tou-
ristischem Image am Beispiel der Region Südwes-
tungarn erörterte und die Frage aufwarf, ob histo-
rische Regionen, die sich immer durch eine beson-
dere Raumstruktur charakterisieren, mit heutigen
Planungsregionen übereinstimmen sollten, oder ob
sich sogar neue Regionen durch gezieltes touristi-
sches Marketing konstruieren ließen. Der Tag wur-
de mit verschiedenen Buchvorstellungen der teil-
nehmenden Institute abgeschlossen.

Die dritte Sektion, Literatur- und Sprachwissen-
schaft, moderiert von STEFAN SIENERTH (Insti-
tut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteu-
ropas München), eröffnete den zweiten Tag des
Kolloquiums. KATALIN LUFFY (Cluj) machte
den Anfang mit ihrem Vortrag über eine unbekann-
te Rede von János Miskolczi Szenczi aus dem 17.
Jahrhundert, die sie in den Rahmen ihrer Disserta-
tion über Predigten und Orationen ungarischer pu-
ritanischer Autoren aus dem 17. Jahrhunderts ein-
bettete. Ihre anthropologische Analyse der Rede
über den Nutzen der Bildung unterstützte sie durch
eine linguistische Analyse, um über den Sprach-
gebrauch mehr über die gesellschaftlichen Realitä-
ten der Zeit zu erfahren. ATTILA VERÓK (Eger)
sprach über das Leben und Werk des Kronstädters
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Martin Schmeizel (1679-1747; seit 1699 in Jena,
nach 1731 Ordinarius in Halle), der als Universal-
gelehrter die erste Hungarica-Bibliothek der Welt
gründete. Nicht nur Schmeizels Wirken als Profes-
sor, der schon Anfang des 18. Jahrhunderts Vor-
lesungen auf dem Gebiet der Hungarologie gehal-
ten habe, sondern vor allem seine grundlegenden
Forschungen in mehreren Wissenschaftsdiszipli-
nen seien bemerkenswert. Mit zwei weiteren Per-
sönlichkeiten des Donau-Karpatenraumes, August
Ludwig von Schlözer und Arthur Holitscher, be-
schäftigten sich die Vorträge von ANNAMÁRIA
BÍRÓ (Cluj) und NOÉMI KORDICS (Budapest).
Während sich das erste Vorhaben der Rekonstruk-
tion und Analyse der deutsch-ungarischen Entste-
hungsdebatte zum Werk Schlözers über die Ge-
schichte der Deutschen in Siebenbürgen widmet,
ist es Kordics’ Ziel, Holitschers Leben und Werk
aus der Vergessenheit zu holen. Der Reiseschrift-
steller, Essayist, Romancier und Dramatiker sei ein
Beispiel für das Schicksal der Budapester jüdi-
schen Intellektuellen, die sich im 20. Jahrhundert
auf der Flucht durch Europa befanden. Seine auto-
biographischen Schriften zeugten von seiner Iden-
titätskrise und Heimatlosigkeit. Der Gebrauch der
deutschen Sprache und seine sozialistische Über-
zeugung waren, unter anderem, Grund für die Au-
ßenseiterrolle Holitschers in Ungarn. NATALIA
MATICA (Cluj) präsentierte ihre abgeschlossene
Magisterarbeit über literarische Siebenbürgen- und
Balkanbilder anhand zweier ausgewählter literari-
scher Werke. Richard Wagners „Der leere Him-
mel. Reise ins Innere des Balkans“ und Dieter
Schlesaks „Eine Transsylvanische Reise“ themati-
sieren die fiktionale, gedankliche Rückkehr in die
alte Heimat Rumänien. Wo aber beginnt und wo
endet der Balkan? Matica stellte sich diese Fra-
ge in ihrem Vortrag und versuchte diese Region
geographisch, sozial und kulturell durch die Bilder
der beiden literarischen Werke einzukreisen. Den
Bogen zur Sprachwissenschaft spannte STEFAN
SASSENBERG (München) mit seinem Vortrag
über Variationen im siebenbürgischen Rumänisch,
die, so lautete seine These, durch den Einfluss der
besonderen arealen Konstellation des ungarisch-
rumänischen Sprachkontakts entstanden sind. Sein
Ausgangspunkt war die Frage, ob es im Nord-
westen Rumäniens durch Sprachkontakt induzierte
Merkmale außerhalb des Lexikons gebe. Eine Ant-
wort darauf scheinen die zahlreichen Interviews zu
geben, die er in und um Oradea durchführte.

Die vierte und letzte Sektion des Kolloquiums

behandelte Kunst- und Kulturwissenschaften und
wurde von GERALD VOLKMER (Siebenbürgen-
Institut) geleitet. ÁGNES BÁLINT (Budapest)
sprach über den Wiederaufbau der Schwarzen Kir-
che in Kronstadt nach dem großen Brand von
1689. Es ginge nicht nur um Kunstgeschichte, be-
tonte sie in ihrem Referat, sondern auch um kultur-
geschichtliche Aspekte, da der Brand und der Wie-
deraufbau der lutherischen Kirche die Entwick-
lung der Stadt nachhaltig geprägt habe. Im Mit-
telpunkt ihrer Forschungen stand die Frage, wie-
so Anfang des 18. Jahrhunderts der Entschluss für
einen gotisierenden Neubau fiel und welche Vorla-
gen dafür verwendet wurden. Drei Motive dürften
hier ausschlaggebend gewesen sein: Durch Größe
und Bauweise sollte die Erinnerung an das „gol-
dene Zeitalter“ der Stadt aufrecht erhalten werden,
dem kunsthistorischen Prinzip der conformitá soll-
te genüge geleistet werden und schließlich soll-
te ein Gegenpol zu den barocken Bauten der Ka-
tholiken gebildet werden. TIMO HAGEN (Hei-
delberg) präsentierte sein Dissertationsprojekt zur
Baukunst städtischer Zentren im Ungarn der Do-
naumonarchie am Beispiel von Hermannstadt und
Temeswar, welches eine Erweiterung und Fort-
führung seiner Magisterarbeit darstellt. Vorhan-
dene Grundparallelen (Gemeindewesen, Baustile,
Bevölkerungsstruktur) und Unterschiede (z.B. un-
terschiedliche pluralistische Gesellschaften, städ-
tischer Mikrokosmos) lassen nicht nur spannen-
de Ergebnisse in kunstgeschichtlicher Hinsicht er-
warten, sondern auch Einsichten in das städti-
sche Zusammenleben in diesen beiden Zentren.
Das kultur- und kommunikationswissenschaftliche
Vorhaben von CATHERINE ROTH (Lyon) ver-
suchte, aus der Geschichte Siebenbürgens Rück-
schlüsse auf das komplexe Thema der Ausbildung
einer europäischen Identität zu ziehen. Roth stell-
te die Frage nach der kollektiven kulturellen Iden-
tität und deren Veränderungen, die sie wiederum
im Verhältnis zwischen Kultur und Nation begrün-
det sieht. Anhand des Beispiels der Siebenbürger
Sachsen versuchte der Vortrag aufzuzeigen, wie
kollektive kulturelle Identitäten gebildet und wil-
lentlich verändert werden können. Roths Antwort
auf die Frage, ob und inwiefern Siebenbürgen als
Modell für Europa fungieren könne, fiel jedoch
eher negativ aus, da sowohl die Abgeschlossenheit
der ethnischen Minderheiten als auch die vom ru-
mänischen Staat forcierte ethnische Homogenisie-
rung Siebenbürgens im 20. Jahrhundert keine zu-
kunftsweisenden Konzepte darstellten.
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Die Abschlussdiskussion machte erneut deut-
lich, wie auch schon die vorangegangenen Dis-
kussionen zwischen den Referaten und Sektio-
nen, dass das Kolloquium nicht nur zu fächer-
übergreifenden Fragestellungen und Lösungsan-
sätzen einen wichtigen Beitrag leisten konnte, son-
dern auch zur Vertiefung verschiedener themati-
scher und methodischer Aspekte der heutigen For-
schungslandschaft und den Teilnehmern – unter
anderem durch deren Vernetzung – auch Hilfestel-
lungen bei der Durchführung ihrer Forschungsvor-
haben bot.

Konferenzübersicht:

I.GESCHICHTSWISSENSCHAFT
-Korporationsrechte, Stadtrechte und Sachsenspie-
gelrecht im mittelalterlichen Siebenbürgen, (Dirk
Moldt)
-Die Reformen Maria Theresias und Josephs II. im
katholischen Schul- und Bildungswesen Ungarns
(Julia Riedel)
-Die evangelische Gemeinde von Pest im Span-
nungsfeld von Konfession, Staat und Nation
(1787–1848) (Mátyás Kéthelyi)
-Gymnasiallehrer in Preußen und Ungarn in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts (Márkus Kel-
ler)
-Die Beziehungen zwischen Sachsen und Rumä-
nen in Siebenbürgen während der Magyarisie-
rungspolitik 1861–1914 (Stéphanie Danneberg)
-„Ich bin ein Sohn des Staubes, ich bin ein Sohn
des Lichts“. Netzwerke zwischen den Sozialdemo-
kraten Rumäniens, Rußlands und der Schweiz am
Anfang des 20. Jahrhunderts (Laura Polexe)

II.GESCHICHTS- UND SOZIALWISSEN-
SCHAFT
-Geschichtsschreibung im multikulturellen Raum.
Erforschung und Darstellung der bosnischen
Geschichte von der österreichisch-ungarischen
Okkupation bis zum Ende des Königreiches
Jugoslawien (1878–1941) (Dennis Dierks)
-Die deutsche Minderheit in der Slowakei und
ihre politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Beziehungen zu Deutschland 1918–1945 (Ján
Kokorák)
-Die Slowakisierung Bratislavas 1918–1948 (Iris
Engemann)
-Deutsch-rumänische Beziehungen zur Zeit der
Ostpolitik 1967–1974. (Gabriela Ghindea)
-Soziale Netzwerke rumänischer Arbeitsmigran-
ten am Fallbeispiel eines Dorfes im rumänischen
Banat (Simona Wersching)

-Südtiroler Autonomie und Autonomiebestrebun-
gen der ungarischen Minderheit in Rumänien im
Vergleich (Biborka Ádám)
-Die wechselseitige Beziehung zwischen Regio-
nalbewußtsein und touristischem Image: Chance
für die Entwicklung des Tourismus in der Region
Südwestungarn? (Patrícia Spiegler)

III. LITERATUR- UND SPRACHWISSEN-
SCHAFT
-Eine unbekannte Rede aus dem 17. Jahrhundert
über den Nutzen der Bildung (Katalin Luffy)
-Die erste Hungarica-Bibliothek der Welt:
Zum Leben und Werk von Martin Schmeizel
(1679–1747) aus Kronstadt (Attila Verók)
-Sächsisch-ungarische Debatten über August
Ludwig von Schlözers „Kritische Sammlungen
zur Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen“
(Annamária Bíró)
-Die autobiographischen Werke von Arthur Holit-
scher (1869–1941) (Noémi Kordics)
-Balkanische Bilder in der deutschen Literatur im
südöstlichen Europa (Natalia Matica)
-Variation im siebenbürgischen Rumänisch
(Stefan Sassenberg)

IV.KUNST- UND KULTURWISSENSCHAFT
-Der Wiederaufbau der Schwarzen Kirche von
Kronstadt nach dem großen Brand von 1689 (Ág-
nes Bálint)
-Die Baukunst städtischer Zentren im Ungarn der
Donaumonarchie am Beispiel von Hermannstadt
und Temeschwar (Timo Hagen)
-Europäische Identität zwischen Kultur und Na-
tion. Die Siebenbürger Sachsen im Spiegel west-
licher Kultur- und Nationskonzepte (Catherine
Roth)
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